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Einleitung* 

„Lug und Betrug . . . werden nicht erst dadurch mißbilligenswert, daß 
ein Gesetzgeber sie verbietet; sie verstoßen also gegen Normen, die 
schon vorrechtliche Geltung haben. Auch verlören diese Handlungen 
ihre Mißbill igungswürdigkeit nicht, wenn ein positives Gesetz sie erlau-
ben würde. So scheinen Mord- und Betrugsverbot und andere elemen-
tare Normen der Gerechtigkeit . . . nicht in der Dispositionsmacht des 
Gesetzgebers zu stehen1." 

Mi t diesen Worten w i rd ein Bi ld vom Betrug gezeichnet, das ihn als 
ein Kapitalverbrechen  erscheinen läßt. Dem Betrug w i rd ein so hoher 
Unrechtsgehalt zugeschrieben, daß kein vernünftiger  Gesetzgeber sich 
der Notwendigkeit, ein Betrugsverbot auszusprechen, verschließen kann. 
— Dieses Bi ld steht in krassem Gegensatz zu den Vorstellungen, die 
man landläufig vom Betrug hat: Betrug ist ein Delikt, das in allen Be-
reichen des sozialen Lebens auftr i t t  und bei dem nicht selten die Sym-
pathie dem Täter und weniger dem Opfer gilt. Viele Betrugsfälle wer-
den als Kavaliersdelikte  betrachtet. Gerade der Wirtschaftsverkehr 
glaubt, ohne ein gewisses Maß an Übervorteilungen, bei denen das Mi t -
tel der Lüge eingesetzt wird, nicht auskommen zu können. Ein Blick 
in die Geschichte zeigt, daß die Lüge als geistiges  Tatmittel  seit jeher 
eine gewisse Privilegierung  gegenüber anderen Tathandlungen — wie 
ζ. B. Gewalt — genossen hat. Die enge Verflechtung von Handel und 
Lüge verfügt über eine weit zurückreichende Tradition. In der Mytholo-
gie der Ant ike fand sie ihren Ausdruck ζ. B. darin, daß Hermes  bzw. 
Merkur  der Gott der Kaufleute und  Betrüger war2. Auch das heutige 
System der freien Marktwirtschaft  ist ohne bestimmte Formen des 
egoistischen Ausnutzens eines Wissensvorsprungs nicht denkbar. Überle-
genheit  im Wissen  und Betrug  sind aber eng miteinander  verwandt. 

Die Diskrepanz zwischen Betrug als Kapitalverbrechen einerseits und 
Betrug als Kavaliersdelikt andererseits ist darauf zurückzuführen,  daß 
es eine große Bandbreite von Fällen gibt, die unter den Betrugstatbe-
stand subsumierbar sind. Dieser Bandbreite korrespondieren beträcht-
liche Unterschiede in der Bewertung des Unrechtsgehaltes. Ein wesent-
liches Element innerhalb des Unrechtsgefüges des § 263 stellt das Opfer 
dar. Der Betrug ist ein Delikt der notwendigen  Teilnahme,  d.h. not-

* Paragraphen ohne Gesetzesbezeichnung sind solche des StGB. 
1 Zippelius,  Rechtsphilosophie, S. 44. 
2 Vgl. Kroh,  Wörterbuch der Ant ike, 8. Auf l . 1976, S. 293. 

2* 



20 Einlei tung 

wendige Bedingung für die Verwirkl ichung des Tatbestandes ist ein 
Tatbeitrag des Opfers. Der Täter dringt nicht in die rechtlich geschützte 
Vermögenssphäre des Opfers von außen ein, sondern nähert sich ihr 
lediglich und veranlaßt das Opfer durch eine bloße intellektuelle Ein-
wirkung, sich selbst zugunsten des Täters oder eines Drit ten zu schädi-
gen. Schon daraus spricht eine gewisse Vermutung für eine Mitverant-
wortung  des Opfers  für das Tatgeschehen. Verstärkt w i rd diese Vermu-
tung durch die Besonderheiten, die die Tathandlung des Betrugs aus-
zeichnen: Tatmittel des Betrugs ist die Lüge, die an sich nicht strafbar 
ist. Zwischen Täter und Opfer findet eine Interaktion  statt, die aus-
schließlich auf den kognitiven Bereich beschränkt ist. Solche Formen 
intellektueller  Auseinandersetzungen  sind ein fester Bestandteil des 
sozialen Lebens. Deshalb stellt sich hier in besonderer Schärfe die 
Frage: Wo verläuft  die Grenze, die den Bereich des Strafwürdigen 
vom Nicht-Strafbaren  trennt? Man hat den Eindruck, als sei es bisher 
nicht gelungen, diese Frage befriedigend zu beantworten. Dies liegt 
u. a. daran, daß die Betrachtung des Handlungsunrechtes zu einseitig 
auf die Täterperspektive beschränkt blieb. Bei einem Delikt jedoch, 
dessen Handlungsunrecht in einer Interaktion zwischen zwei Personen 
besteht, bedarf  es einer komplexen  Betrachtungsweise,  die in die Beur-
teilung beide  einbezieht, nämlich Täter  und Opfer. 

In der Vergangenheit hat es nicht an Versuchen gefehlt, der Mi t -
verantwortung des Opfers auf der Tatbestandsebene des Betrugs Gel-
tung zu verschaffen.  Doch vermißt man bislang ein Konzept, das dog-
matisch  und kriminalpolitisch  gleichermaßen  überzeugend ist. Es hat 
sich als außerordentlich schwierig erwiesen, den Verantwortungsbereich, 
innerhalb dessen dem Opfer kein strafrechtlicher  Schutz vor vermö-
gensschädigenden Täuschungen zu gewähren ist, zu bestimmen. 

Die vorliegende Arbeit unternimmt einen erneuten Versuch, der 
Opfermitverantwortung  zu mehr eindeutiger tatbestandlicher Relevanz, 
als es bisher der Fall war, zu verhelfen. 

Zunächst w i rd der Frage nachzugehen sein, welche Bedeutung der 
Opfermitverantwortung  in den Anfängen des modernen Betrugstatbe-
standes zukam. Mi t Hilfe der Rechtsgeschichte sollen die Wege aufge-
zeigt werden, die bereits beschritten worden sind — sei es mit Erfolg, 
sei es ohne. Danach erfolgt  eine Analyse der heute herrschenden Be-
trugsdogmatik, wobei das gesteigerte Interesse der Frage gilt, ob die 
h. M. dem Gedanken der Opfermitverantwortung  — versteckt oder offen 
— auf der Tatbestandsebene mehr als nur beiläufige Beachtung schenkt. 

I n Kapitel 3 w i rd nach Parallelen gesucht, d. h. nach vergleichbaren 
Rechtsbereichen, wo der Topos „Opfermitverantwortung"  schon heute 
eine durchaus dominierende Rolle spielt. 
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Im Anschluß daran w i rd ein rechtsvergleichender Blick über die 
Grenzen geworfen, wobei die besondere Aufmerksamkeit  dem Straf-
recht unserer Nachbarländer Schweiz  und Österreich  zugewendet wird. 

Das 5. Kapitel beginnt dann bereits, die eigene Lösung vorzubereiten. 
Ihm obliegt die Darstellung und Strukturierung konsensfähiger kr imi-
nalpolitischer Grundsätze, die für eine rationale Kr iminalpol i t ik un-
verzichtbar sind und deren Einfluß sich auch die Betrugsdogmatik nicht 
entziehen darf. 

Kapitel 6 widmet sich dann der Aufgabe, empirische Erkenntnisse 
über den Betrug vorzustellen. Neben dem Betrugstäter steht vor allem 
das Opfer im Mittelpunkt der Betrachtung. Es wi rd der Frage nach-
gegangen, welches Bi ld die junge Wissenschaft „Viktimologie" vom Be-
trugsopfer  zeichnet und ob sich daraus irgendwelche Konsequenzen 
für die Betrugsdogmatik ergeben. 

Den Abschluß der Arbeit bildet schließlich Kapitel 7, in dem ein 
eigener Lösungsweg aufgezeigt wird. Der Lösungsvorschlag zeichnet sich 
durch das Unterfangen aus, den Aspekt „Opfermitverantwortung"  mi t 
dem Gedanken des Vertrauensschutzes  zu verbinden. Der Betrugstat-
bestand  w i rd dabei als ein Instrument  strafrechtlichen  Vertrauens-
schutzes  — beschränkt auf das Gebiet des Vermögensverkehrs — ver-
standen. Gleichzeitig bemüht sich der Verfasser,  unter Zuhilfenahme 
soziologischer und ethischer Erkenntnisse allgemeingültige Strukturen 
eines rechtlichen Vertrauensschutzes zu skizzieren, deren Verbindlich-
keit sich auch auf den Betrugstatbestand auswirkt. 

Das Anliegen, das mi t dieser Arbeit verfolgt  wird, besteht nicht darin, 
den Betrugstäter um jeden Preis auf Kosten des Opfers zu entlasten 
und den Betrug insgesamt zu bagatellisieren. Es geht vielmehr darum, 
den Blick gleichzeitig  auf beide  Beteiligte  der  intellektuellen  Auseinan-
dersetzung  „Betrug"  zu richten und eine ausgewogene  Beurteilung vor-
zunehmen. Letztlich heißt das Ziel: den schmalen Grat, der zwischen 
schutzwürdigem  Vertrauen  und „sträflichem"  Leichtsinn  verläuft,  zu 
finden und ihn deutlich sichtbar zu markieren. 




